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Angebetete
flüchtet durchs

Toiletten-Fenster
Schwangau Am Montagabend ist die
Polizei Füssen von einem Wirt in
Hohenschwangau (Ostallgäu) ver-
ständigt worden, weil diesem ein
ausländisches Paar komisch vor-
kam. Seiner Meinung nach war die
junge Frau nicht freiwillig in Beglei-
tung des Mannes. Die Beamten
konnten die Sache jedoch relativ
schnell aufklären:

Eine 24-jährige russische Touris-
tin hatte beim Schlossbesuch einen
56-jährigen Landsmann kennenge-
lernt, der sich offensichtlich gleich
in die junge Dame verliebte. Da die-
se Liebe jedoch sehr einseitig war,
wusste sich die Angebetete nicht an-
ders zu helfen als sich in die Gast-
stätte zu flüchten. Dort ging sie zur
Toilette und flüchtete über das Klo-
fenster vor ihrem Verehrer.

Nachdem die Polizeistreife am
„Tatort“ eingetroffen ist, konnte
die Kurzbeziehung in allseitigem
Einverständnis wieder beendet wer-
den. Zu strafbaren Handlungen ir-
gendeiner Art kam es nicht, meldete
die Polizei. (az)

Bei einem Verkehrsunfall auf der B12 nahe der Anschlussstelle Germa-
ringen ist Dienstagmittag ein Autofahrer (72) tödlich verletzt worden. Er
musste von der Feuerwehr aus dem Wrack befreit werden. Nach Polizei-
informationen war der Fahrer aus dem Landkreis Passau mit seinem
Kombi aus unbekannten Gründen auf die Gegenfahrbahn geraten, von

der Fahrbahn abgekommen und gegen die Leitplanke sowie einen Baum
geprallt. Die Polizei schätzt die Höhe des Sachschadens auf 7000 Euro.
Der Unfall führte zu Verkehrsbehinderungen. Die B12 war eine Stunde
in Fahrtrichtung Kempten gesperrt. Die Straßenmeisterei leitete den
Verkehr über die Anschlussstelle Jengen um. Foto: Mathias Wild

Autofahrer stirbt bei Unfall auf der B12 nahe Germaringen

● Memmingen, Marienrain 4 und
Zangmeisterstraße 30, Träger Cari-
tasverband Memmingen-Unterallgäu
und Familiengesundheit 21.
● Immenstadt, Färberstraße 2, Träger
Arbeiter-Samariterbund Allgäu und
Katholischer Frauenbund Immenstadt.
● Lindau, Leiblachstraße, Träger: So-
zialstation Lindau.
● Lindenberg (Westallgäu), Hirsch-
straße 13, Träger: Caritas Sozialsta-
tion Westallgäu.
● Buchloe, Lindenweg 8, Träger: BRK
Ostallgäu.

Wer als Angehöriger oder Betroffener
Kontakt mit der Demenzhilfe Allgäu
aufnehmen will, dem stehen seit ges-
tern sechs Stellen im Allgäu zur Ver-
fügung. Es sollen aber noch etwa zwölf
bis 18 weitere Stellen bis Anfang
2015 eingerichtet werden, sodass es
schlussendlich in jedem Landkreis
samt kreisfreier Stadt sechs bis acht
Kontaktstellen gibt.
● Bad Wörishofen, Schulstraße 8, Trä-
ger: Verein für Ambulante Kranken-
pflege Bad Wörishofen und Familien-
gesundheit 21.

Die ersten sechs Kontaktstellen

Blickpunkte

D´r Balthes: „Ma muess bloß ´s Richtige draus mache – aus dem Oberschtdorfer

Wolf...“ Zeichnung: Manfred Küchle

ERKHEIM

Natur-Freibad soll
Golfanlage bekommen
Das Erkheimer Freibad, das seit
2002 von einem Verein betrieben
wird, soll um eine Abenteuer-Golf-
anlage erweitert werden. Ein
Abenteuer-Golfplatz ist ähnlich auf-
gebaut wie eine Minigolf-Anlage,
wird aber hauptsächlich mit Natur-
materialien gestaltet. Das heißt, es
gibt zum Beispiel keine Betonbah-
nen, sondern eine Rasenfläche mit
Wasserhindernissen, Steinen und
Sandhügeln. (kam)
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Grüne machen Funkfeuer
zum Thema im Landtag
Die bayerische Staatsregierung soll
sich auf Bundesebene dafür einset-
zen, dass die pauschale Ablehnung
von Windrädern in der Nähe von
Funkfeuern für den Luftverkehr
überdacht wird. Das fordern der
Kemptener Thomas Gehring (parla-
mentarischer Geschäftsführer der
Fraktion der Grünen) und seine
Fraktion im bayerischen Landtag.
Es gebe inzwischen Gutachten, die
besagten, dass Windkrafträder
Funkfeuer nicht negativ beeinfluss-
ten. „Die Staatsregierung muss
sich endlich dafür einsetzen, dass die
im Allgäu geplanten und von der
Bevölkerung der betroffenen Kom-
munen akzeptierten Windräder
aufgestellt werden können“, sagt
Gehring. Wie mehrfach berichtet,
gibt es in Kempten-Leubas ein
Funkfeuer für den Luftverkehr.
Und im Umkreis von 15 Kilometern
um das Funkfeuer herum wird die
Errichtung von Windkraftanlagen
als kritisch angesehen. (az)

Die Zweitschönste
in Bayern

Oberallgäu/Leiterberg Hinter Regi-
ne aus Oberbayern ist Kuh Erle aus
Leiterberg (Oberallgäu) zur zweit-
schönsten Kuh Bayerns gewählt
worden. Den Wettbewerb führte
das Bayerische Fernsehen durch.
Die sechs Jahre alte Erle ist ein ori-
ginal Allgäuer Braunvieh mit Hör-
nern und gehört dem Landwirt
Franz-Josef Kögel aus Leiterberg.
Erle darf den ganzen Sommer über
auf den Weiden rund um den Kögel-
Hof in Leiterberg bei Betzigau wei-
den. Auch im Winter bekommt das
Tier ausschließlich Heu. (sir)

Die Zuschauer stimmten bei einem Wett-

bewerb des Bayerischen Fernsehens

über Bayerns schönste Kuh ab. Erle aus

Leiterberg vertrat den Regierungsbezirk

Schwaben und landete auf Rang zwei.

Foto: Hermann Ernst

aus, dass es sich zunächst nur um ein
Einzeltier handelt, das durchaus
schon wieder weitergezogen sein
könnte. Nach Angaben einer Spre-
cherin des Umwelt-Landesamtes ist
völlig offen, ob der Allgäuer Wolf
einer derjenigen ist, die vor einigen
Wochen in Oberbayern gesichtet
wurden. Das wird sich vielleicht
auch nie klären lassen, denn nur von
einem der Wölfe in Oberbayern gibt
es eine DNA-Spur.

Mit Spannung verfolgen die
Wildbiologen vor allem die Ge-
schehnisse im benachbarten öster-
reichischen Bundesland Vorarlberg.
In Lech am Arlberg hat der Jäger
Max Walch erst vor einigen Tagen
einen Wolf gesichtet. Der hatte den
28-Jährigen überrascht, nachdem
dieser zwei Hirsche geschossen hat-
te. Der Wolf habe an den toten Hir-
schen gezupft, aber nicht ins Fleisch
gebissen. Einen Tag danach wurde
eine DNA-Spur gesichert und zur
Auswertung nach Lausanne ge-
schickt.

Das Thema Wolf beschäftigt die
Menschen auch in Nenzing im Vor-
arlberger Bezirk Feldkirch. Dort
wurde kürzlich ebenfalls ein Wolf
gesichtet. Vielleicht war auch das
Juan Carlos. Oder ein anderer Ab-
trünniger des Rudels in Chur.

»Kommentar Seite „Bayern“

der von seinem Rudel abgewandert
und der auf der Suche nach einem
Weibchen ist. Möglicherweise
stammt Juan Carlos von einem
Wolfsrudel bei Chur im Schweizer
Rheintal. „Hunderte Kilometer
können Wölfe unterwegs sein“, sagt
Diplom-Biologe Henning Werth,
Betreuer des Naturschutzgebietes
Allgäuer Hochalpen: „Etwa 50 Ki-
lometer am Tag, die haben richtig
Ausdauer.“ Auch Werth geht davon

kreis Oberallgäu“ beim Landesamt
für Umwelt registriert. „Genetische
Analysen sollen den Wolfsnachweis
bestätigen“, heißt es aus der Behör-
de. Mögliches Genmaterial in Form
von Haaren seien gefunden worden.
Mögliche Speichelspuren an Kno-
chensplittern eines erbeuteten Rehs
seien ebenfalls gesichert worden.
Dann wird feststehen, ob es sich
wirklich – wie vermutet – um einen
jungen männlichen Wolf handelt,

denn fast alles über den Wolf wurde
gehütet wie ein Staatsgeheimnis.
Nicht einmal den genauen Ort der
Sichtung wollte der Landratsamts-
Sprecher verraten. Nur so viel: süd-
lich von Oberstdorf. Und auch der
Name des Entdeckers wurde streng
geheim gehalten. Dem Vernehmen
nach soll es sich um einen Jäger han-
deln.

Sachlich-nüchtern wird der
„mögliche Wolfsnachweis im Land-

VON MICHAEL MUNKLER
UND THOMAS WEISS

Oberstdorf Oberstdorfs Bürgermeis-
ter Laurent Mies hat die Nachricht
vom Wolf in seiner Gemeinde beim
Skiverbands-Kongress im spani-
schen Barcelona bekommen, wo
sich die südlichste Gemeinde
Deutschlands um die Ausrichtung
der Nordischen Skiweltmeister-
schaft 2019 bewirbt. „Wir könnten
ihn doch Juan Carlos nennen“, sagte
Mies und fügte an: „Ganz nach dem
Motto: „Der König geht, der Wolf
kommt.“ Dass das Tier am Wo-
chenende südlich von Oberstdorf
gesichtet und fotografiert wurde,
spreche für die „ Attraktivität unse-
rer Landschaft“, sagte Mies.

Oberstdorfs Tourismus-Chefin
Heidi Thaumiller will die Geschich-
te vom Wolf „nicht für irgendeinen
Marketing-Gag nutzen“. Sie sei sich
ohnehin sicher, dass das Tier nur
„auf der Durchreise“ in Oberstdorf
vorbeigekommen sei. Das hofft ver-
mutlich auch Andreas Kaenders,
Pressesprecher im Oberallgäuer
Landratsamt. Der konnte sich ges-
tern vor Medienanfragen kaum ret-
ten, nachdem am Montagabend die
Nachricht vom Wolf im Allgäu die
Runde gemacht hatte. Viel zu erzäh-
len hatte Kaenders freilich nicht,

Allgäuer Wolf hat einen Namen: Juan Carlos
Tierisches Oberstdorfer Bürgermeister tauft ihn nach dem spanischen Ex-König. Sichtungen auch in Vorarlberg

● Seit Mitte des 19. Jahrhunderts
galten die Wölfe in Deutschland
als ausgestorben. Sie wurden vergif-
tet und erschossen.
● Nach Angaben von Diplom-Biolo-
ge Henning Werth gibt es seit
2000 wieder ein Rudel in Deutsch-
land: in der Oberlausitz. Inzwi-
schen leben in Deutschland etwa 100
Tiere, die meisten in den neuen
Bundesländern.
● Menschen brauchen sich nicht
zu sorgen. Der Wolf flüchtet vor
ihnen. Klassische Beutetiere des
Wolfs sind allerdings Schafe und
Hunde.

I In Internet: www.lbv.de

Wölfe in Deutschland

Hilfe für die Helfer
Demenz Netz von Kontaktstellen für Angehörige und auch für Betroffene wird allgäuweit aufgebaut

Kempten Oft allein gelassen fühlen
sich Angehörige, die daheim einen
Demenzkranken versorgen. Sie
müssen nicht selten rund um die
Uhr präsent sein, haben viel Arbeit,
sind zuhause gebunden. Zwar gibt
es in der Region schon verschie-
denste Hilfsangebote. Gestern ist
aber ein allgäuweites Netzwerk na-
mens „Kontaktstellen Demenzhilfe
Allgäu“ offiziell aus der Taufe geho-
ben worden.

In den Kontaktstellen finden Be-
troffene und Angehörige Informa-
tionen und Hilfe. Sechs dieser Stel-
len gibt es, bis Anfang 2015 sollen es
bis zu 24 im ganzen Allgäu sein. Ko-
ordiniert wird das Netzwerk von
der Allgäu GmbH, finanziert wird es
zur Hälfte von der EU.

Diese Kontaktstellen können bei-
spielsweise stundenweise Betreuun-

gen für Demenzkranke vermitteln,
betont etwa die Sozialpädagogin
Lisa Distler. „Angehörigen, die ei-
nen Demenzkranken versorgen, ist
oft schon viel geholfen, wenn sie
beispielsweise wissen, dass sie an ei-
nem bestimmten Wochentag jeweils
nachmittags von ihrer Pflicht befreit
sind.“ Die Kontaktstellen könnten
Fachkräfte vermitteln, die dann ein-
springen. „Bezahlt werden die von
der Pflegekasse.“ Des Weiteren
wollen die Kontaktstellen beispiels-
weise ehrenamtliche Helfer gewin-
nen. Diese erhalten einen 40-stündi-
gen Basiskurs für ihre Arbeit und
permanente Fortbildungen.

Projektkoordinatorin Andrea
Adorf sagt, dass das neue Netzwerk
als Ergänzung zu bestehenden An-
geboten fungieren soll, das bislang
unversorgte Areale abdeckt. „Wir

wollen Angebotslücken schließen“,
ergänzt auch Gebhard Kaiser, Auf-
sichtsratsvorsitzender der Allgäu

GmbH. Für das Projekt sind 250000
Euro als Anschubfinanzierung ver-
anschlagt, 126000 Euro kommen

aus dem EU-Fördertopf Leader,
wie Dr. Alois Kling mitteilt. Er ist
Leiter des Amtes für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten Kemp-
ten, wo Leader-Mittel für das All-
gäu koordiniert werden. Die fehlen-
den 124000 Euro steuert die Allgäu
GmbH bei, die sich das Geld über
eine Umlage bei den Allgäuer Land-
kreisen und kreisfreien Städten be-
sorgt.

Wichtig sei unter anderem ein de-
zentrales, wohnortnahes Angebot,
erläutert Projektleiter Stephan
Vogt. Doch das kann Klaus Fischer,
Geschäftsführer der Allgäu GmbH,
versichern. Er betont, dass bis 2015
sechs bis acht Kontaktstellen in je-
dem Allgäuer Landkreis (inklusive
der kreisfreien Städte Kempten,
Kaufbeuren und Memmingen) ent-
standen sein sollen. (mab)

MEMMINGEN

Stadt ändert Namen der
Wernher-von-Braun-Straße
Der Memminger Stadtrat hat mit
21:9 Stimmen beschlossen, die
Wernher-von-Braun-Straße in Ru-
dolf-Diesel-Straße umzubenen-
nen. Die Entscheidung fiel aufgrund
der Rolle Brauns in der Nazi-Zeit,
als er an der Entwicklung der
V2-Rakete beteiligt war. Einige
Anleger kritisieren den Rats-Be-
schluss: Sie müssen jetzt Ge-
schäftspapiere ändern. (az)


